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Communiqué zur Eröffnungsveranstaltung Transinfra
«Mobilität in den Schweizer Agglomerationen: Mit- oder gegeneinander»
Lösen Seilbahnen und U-Bahnen das Verkehrsproblem der Agglomerationen?
Fribourg, 9. März 2010 – Nicht nur die Finanzen für den Ausbau der Verkehrsinfrastrukturen, sondern auch das Raumangebot für Strassen, Schienen, Fuss- und Velowege werden in den Schweizer Agglomerationen zunehmend knapp. Für den Agglomerationsverkehr braucht es darum neue, mitunter unkonventionelle Lösungen. Dies zeigte die Eröffnungsveranstaltung von Transinfra.
Für die Agglomerationen ist der Verkehr sowohl Glücksbringer wie auch Sorgenkind. Er wird gefördert und subventioniert, gleichzeitig aber auch eingedämmt, umgeleitet oder von der Strasse auf die Schiene verlagert. Die verschiedenen, sich oft widersprechenden Ansprüche und Anforderungen an die Verkehrspolitik in den Schweizer Städten und Agglomerationsgemeinden stellen Politiker, Verkehrsplaner und Verkehrsbetriebe vor äusserst komplexe Aufgaben. Dr. Maria Lezzi, Direktorin des Bundesamtes für Raumplanung ARE, zeigte in ihrem Referat auf, wo und wie sich der Bund in der Verkehrsentwicklung in den Agglomerationen engagiert. Insgesamt stehen aus dem Infrastrukturfonds während 20 Jahren 6 Milliarden Franken für den Agglomerationsverkehr zur Verfügung, die es möglichst wirksam und effizient einzusetzen gilt.
Nationalrat Binder: Woher nehmen wir 130 Milliarden Franken?
Die Schweiz wird die Kurve in der Verkehrspolitik wohl nicht kriegen, befürchtet Nationalrat Max Binder, Präsident der Kommission für Verkehr und Fernmeldewesen. Schon heute seien wir in der Verkehrsdiskussion arg im Rückstand. Die Kantone fordern einen Ausbau von Strassen und Schienen im Umfang von insgesamt 130 Milliarden Franken. Dies sei nicht realisierbar. Die Kardinalsfrage heisst: Wer bezahlt den Ausbau und den Unterhalt unserer Verkehrinfrastrukturen? Die Politik müsse sich von der gängigen Praxis verabschieden, stets allen regionalen Begehrlichkeiten nachzugeben und den Ausbau endlich auf das Notwendige beschränken. Binder wies auf die Gefahr der Konkurrenzsituation hin, die sich aufgrund der Mittelknappheit zwischen Unterhalt der bestehenden und dem Ausbau neuer Infrastrukturen ergibt. Spart man beim Unterhalt, nimmt man bedeutende Folgekosten in Kauf.
Wir brauchen radikale Ansätze
Autos, Eisenbahnen, Strassenbahnen, Busse, Velofahrer und Fussgänger – in den Agglomerationen trifft eine Vielzahl unterschiedlicher Verkehrsträger aufeinander. Einerseits ergänzen sie sich, andererseits behindern sie einander. Wie soll der innerstädtische Verkehr organisiert werden? Prof. Dr. Ulrich Weidmann von der ETH Zürich ermunterte in seinem Referat zu radikalen Ansätzen. Der Bau weiterer Tramlinien, aber auch U-Bahnen oder Seilbahnen müsse laut Weidmann für den Agglomerationsverkehr vermehrt in Betracht gezogen werden.
Langsamverkehr muss gestärkt werden

Nationalrat Jean-François Steiert unterstrich als Präsident von Pro Velo Schweiz die Bedeutung der langsamsten Verkehrsteilnehmer. Der Langsamverkehr sei eine wichtige Säule des Personenverkehrs. In der Bevölkerung geniesse er eine ausgesprochen hohe Akzeptanz. Steiert forderte darum den Ausbau des Velowegnetzes, mehr Veloabstellplätze sowie einen gleichwertigen Unterhalt der Infrastrukturen.
Mit der Bevölkerung bauen

Verkehrsplanung und politische Realität sind nicht immer dasselbe. Diese Erfahrung machte René Schmied als Direktor von Bernmobil beim Bau der neuen Tramlinie Bern West. Realisierbare Lösungen können nach Ansicht von René Schmied gefunden werden, wenn die betroffene Interessengruppen und Bevölkerungskreise möglichst früh in das Projekt miteinbezogen werden. «Bern hat gelernt, nicht nur für, sondern auch mit der Bevölkerung ein Tram zu bauen», gab sich Schmied überzeugt. Zu ähnlichen Schlussfolgerungen kam René Leutwyler, Kantonsingenieur von Genf. Mit der Eisenbahnlinie CEVA, der 16 Kilometer langen Strecke von Cornavin über Eaux-Vives nach Annemasse, realisiert sein Kanton zurzeit ein Projekt mit einer ausserordentlich langen und bewegten Geschichte. Dr. François Aellen, Stadtingenieur von Zürich, betonte in seinem Referat, wie wichtig langfristige und vernetzte Konzepte sind. Der Verkehr sei eine Aufgabe, welche Zentren und Agglomerationsgemeinden gemeinsam lösen müssen. Zürich verfolge seit Jahrzehnten eine Verkehrspolitik, die eine breite Diversifikation der Mobilität zum Ziel habe, sagte Aellen weiter.
Transinfra, die Messe für Verkehrsinfrastrukturen

Transinfra ist die erste Schweizer Messe für Verkehrsinfrastrukturen. Sie findet vom 9. bis 12. März 2010 in Freiburg statt. An der Messe präsentieren sich Unternehmen und Organisationen aus dem gesamten Bereich des Verkehrinfrastrukturbaus. Zur Eröffnungstagung eingeladen hat der Fachverband Infra, die Organisation der Schweizer Infrastrukturbauer.
Weitere Informationen
Dr. Benedikt Koch, Geschäftsführer Fachverband Infra, Mobile 079 622 09 40

www.infra-schweiz.ch/transinfra
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